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Deutschland .
Karlsruhe , 21 . Februar . Seine Königliche Hoheit der Erbgroßherzogund Seine Großherzogliche Hoheit der Prinz Alexander von Hessen sind in

der verflossenen Nacht , um halb 11 Uhr , von hier wieder abgereist .
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Karlsruhe , 20 . Febr . Wir sind in Stand gesetzt , auS einem
Schreiben eines der edelsten Geister unserer Nation , den diese dankbar unter
ihre ersten Zierden zählt , Einiges , die jetzigen Zeitverhältnisse berührendes ,
mitzukheilen . Das Wort und die Mahnung eines ManneS , dessen ganzesLeben dem Wohle und der Ehre seiner Nation gehört , und der auch in seiner
stillen Zurückgezogenheit mit warmer Seele ihren Freuden und Leiden folgt ,verdient vor Andern die Volleste Beachtung : » Mit unendlicher Spannung, "
schreibt er , » aber auch nicht ohne Wehmuth bin ich bis jetzt den Verhand¬
lungen Ihrer Stände gefolgt . Mein Himmel ! welch ' ein Mißbrauch wird doch
heutzutage mit den Worten : „Freiheit, " „ VolkSwohl . " „ Volksrechte " getrieben .
UebrigenS sind die utopischen und eitlen Phantasten *) , die ,,Alleö " wollen ,nicht die Gefährlichsten . Die sind 's , die „ Etwas " wollen , aber geradedieses „ EtwaS " mit seiner Berechnung oder in kurzsichtiger VerblendungauS dem Herzen des Staatskörpers Herausschneiden , wobei dann dieser , wie
sie hoffen oder wünschen , langsam absterben soll , um einer neuen Ordnung der
Dinge , dir ihre Weisheit sich gebaut , Platz zu machen . Sie wollen aber nichtrinsehen , diese legislativen Anglomanen , daß der Geist wahrer Freiheit zu¬gleich der Geist wahrer Ordnung und Harmonie ist , die aus einer organischenEinheit , einer Zusammenstimmung und lebendigen Bewegung aller Theile als
gesundes , selbstkrästigeS Leben von Innen heraus sich entwickelt . " Wir fügenhier nur Eines hinzu : Nicht die Form unseres deutschen Lebens ist ' S , diehemmt und fesselt ; man ist nur mit ihr , wie mit jeder Form , die den Einzel¬nen an das Ganze bindet und diesem unterordnct , unzufrieden , weil bei aller
Höhe geistiger Kultur unserer Tage der Sinn für weise Beschränkung ,baS richtige Selbst - Erkennen , der Geist deS Gehorsams unddeS strengen Pflichtgefühls so sehr erloschen ist . Ordne und
bessere Jeder an sich selbst ; wirke Jeder an seinem Platze , und zeige Früchte , wie
sie das Gemeinwesen von ihm fordert , dann wird gewiß die Zeitaufgabe wür¬
dig und edel gelöst . ( .4 236 )

Mannheim , 17 . Febr . Heute sollen bereits , in Folge der Erlaubnißzur zollfreien Einfuhr der ausländischen Getreidesorten , von hier aus Bestellun¬gen auf Getreide nach Holland abgegangen seyn , wo die Preise um ein Merk¬
liches niederer stehen , als hier . Wenn auch keine großen Zufuhren zu erwar¬ten sind , so kann die getroffene Maßregel doch auf eine erwünschte PreiSernie -
drigung der Getreide wirken , da bei unS die VorrathSkammern noch bedeutend
ungefüllt sind und der schöne Stand der Wintersaat eine reiche Ernte hoffenläßt . In Köln sollen die Preise der Getreide , in Folge der schon im vorigenMonat von der preuß . Regierung erlassenen Bekanntmachung , die zollfreie Ein¬
fuhr sämmtlicher Getreidegattungen über die Gränze der Rheinprovinz betref¬fend , bedeutend gewichen seyn .

Vom Neckar , 14 . Febr . ( S . M . ) Unter den Flugschriften , welche Lu -
ther ' S Todestag und seine Feier nach 300 Jahren hervorgerufen hat , verdie¬nen die Versöhnungsworte eines berühmten Veteranen der freien Wissenschaft ,deren Zweck ist , den neueren Zwiespalt zwischen Christianismus und Huma¬nismus christlich und humanistisch zu versöhnen , wohl besondere Aufmerksam¬keit und Beherzigung . Die kleine Schrift ( bei Winter in Heidelberg erschie¬nen ) heißt : Luther und GrotiuS ( 1483 — 1546 und 1583 — 1645 ) oderGlaube und Wissenschaft . Friedrich Creuzer zeigt unS hier in Martin Lutherdie höchste Freiheit und allseitigste Beweglichkeit deS Geistes in seinem Ver¬halten gegen Sprachenkunde und Wissenschaft ; zeigt ihn uns von einem christ¬lichen Philosophen , dem Patron seines Ordens , Augustinus , in die Tiefen derTheologie frühzeitig eingeführt , und das ganze Zentnergewicht eines Dcnker -systemS von dem geringen Ordensbruder auf die Schulter genommen ; auch wieer auf dieses philosophische System im Verfolg die Hauptsätze seiner theologi¬schen Anthropologie von der Unfreiheit des menschlichen Willens , von deSMenschen Unzulänglichkeit , die wahren Mittel seines Heils zu entdecken undzu ergreifen , von den Motiven seiner Handlungen , von der Werthlosigkeit dersogenannten guten Werke , von der Liebe GotteS , von der Befreiung u . Recht¬fertigung deS Menschen in Gott durch seinen Sohn gründete . Wenn Lutherdieses System gegen den größten Humanisten seiner Zeit , gegen EraSmus ,vertheidigte , so hat er darum nicht mit dem Humanismus selbst gebrochen . —Von dem Manne GotteS macht sodann Creuzer den Ucbergang zu Hugo Gro¬tiuS , dem Weltmann , so wenig er diese letztere Bezeichnung , die schon auS derZeit deS GrotiuS selbst stammt , als Gegensatz gelten läßt ; denn er weist ineiner sehr interessanten Skizze nach . daß das ganze Leben und Streben diesesgenialen Gelehrten und Staatsmannes von ächt religiös -christlichem Geiste be¬seelt gewesen .

München . Die Anträge deS Hrn . Fürste » v . Wredc in Betreff der Quartenund Klöster haben in der bayerischen Kammer der Reichsräthe eine ausführlichetheilweise lebhafte Erörterung herbeigeführt , welche in . unfern , Blatte in denwesentlichsten Punkten mitgetheilt wurde . Nachfolgend geben wir nun nochvre unzweifelhaft interessante Rede des ReichSrathsreferenten Hrn . Fürsten Lud¬wig v . O e t t i » g e n - W a l l er st e i n , welche in den bayerischen Blätternenthalten ist, und selbst von der „ AugSb . Postztg . " vollständig mitgetheilt wird ,
k

^ " ser Vortrag deS Hrn . Reichsrath und ehemaligen MinistersdeS Innern eine um so größere Bedeutung , als der erleuchtete und erfahrene«Staatsmann die unzweideutigste Anhänglichkeit an die katholische Kirche kundunter pm -
en « enntniß ^

/ E " " 6 rin , neulich etwas Aehnliches in einem Artikel der „ Weser ZeitunAuflösung der badischen Ständeversammlung betrifft , gelesen zu haben . 2machen den gelehrten und geistreichen Korrespondenten der „ Allg . Ztg . " (Nr . 48 dKarlsruhe , 13 . Febr .) hierauf aufmerksam - Er wird uns sicherlich danken , daß >«hm zu einer neuen großen Entdeckung verhelfen und Stoff z« einem KlatschartIchaffen, dessen Logik zwar nicht den Kopf , doch de« Magen befriedigt

gibt . Die Rede lautet , wie folgt : „ Der ursprüngliche Berathungsgegenstand
hat durch die Erörterung wie an Umfang so an Tragkraft gewonnen . Von
der Kongregation der Redemptoristen sind wir gelangt aus daS Gebiet der
Missionen , von letzterem auf jenes des karhol . GesammtstandpunkteS . Schon
dieS zwingt mich zu einigen Bemerkungen . Zudem erübrigt mir die Lösung
meiner Zusage von ehegestern , erübrigt mir die Abtragung einer Schuld an
Krone , an Kammer , an Land und an mich selbst durch rücksichtloseS Darlegen
der Grundsätze , welche mich in den Klosterangelegenheiten während der sechs
Jahre geleitet , als das Vertrauen des Königs mir die Portefeuillcführung deS
Innern übertragen hatte . Ich werde suchen kurz zu seyn , und muß ich etwas
weit auSholen bezüglich der Thatsachen , so wird dieses nicht zu weit führen in
Absicht auf die physische Zeit . Jeder Denkende entsinnt sich deS religiösen Zu¬
standes im Verlaufe deS vorigen Jahrhunderts . Die furchtbar gelockerte »
Sitten der Höfe und der höheren Stände , die Auswüchse einer Philosophie ,
deren Streben recht eigentlich dahin zielte , den Menschen jedes Aufblickes zum
Höheren und Heiligen zu entwöhnen , waren allmälig gedrungen in den Kern
deS Volkes . Das schleichende Gift des JndifferentiSmuS durchlief rasch alle
Pulse deS öffentlichen und Privatlebens . Die unausbleiblichen Folgen finden
sich ausgezeichnet durch die Weltgeschichte . Geistesthätig , gefühlsarm , grauseein neues Jahrhundert . Uebertreten der Ideen in das Schwert , blutig kon¬
vulsives Ringen zweier Welttheile in sich und gegeneinander , ließen den Mann
nur gelten nach seiner KampfeSfähigkeit ; Religion sowohl als Sittlichkeit stan¬
den tief im Hintergründe . Insbesondere schien der wesentlich positive Katho¬
lizismus seinem Grabe nahe . Napoleons Thronbesteigung lächelte Anfangs
gunstverkündend dem Glauben voller 18 Jahrhunderte . Aber ihm sollte der
Kultus nur werden , waS der Unterricht : eine Staatsanstalt zu absvlutisti >ch-
eroberungSsüchtigen Zwecken — eine kaiserliche Kirche im Gegensätze zu der
kaiserlichen Universität . Das Widerstreben deS Kirchenhauptes , die ruhige
Entschiedenheit deS pariser Konzils führten zu den Gewaltthaten wider Rom
und in Fontainebleau ; die Gewaltthaten wider Rom und in Fontainebleau ,der Bannfluch deS gefesselten Greises begeisterten hinwieder Spanien , entrüste¬ten Europa , ekelten viele Franzosen . — Ja jene denkwürdige Stunde allein ,da zu Paris das Kleid deS Nachfolgers Petri in Fetzen auögebotenwurde , um die Mittel zu Anschaffung eines neuen zu gewinnen , trug mehr bei ,alS die Bestrebungen mancher Kabinete , zum Sturze deS Welteroberers . Der
großen Völkerbewegung von 1813 , 1814 , 1815 wohnte ein wesentlich religiö¬ser Karakter inne . Denn veranlaßt durch Regierungen und begeisterte Einzel¬
stimmen zum Rückblicke in die Tage verklungener Größe , sahen sich die Völker
auch gemahnt an den gläubigen Sinn der Väter . Alle Bestrebungen im an¬
tifranzösischen Sinne trugen den Stempel deS Gottvertrauens , der Sehnsuchtnach Positivem in Kirche und Staat . O wäre der Moment begriffen wordenvon denen , deren Hände damals die Schicksale der Nationen lenkten ! Aberkaum lag der SchreckenSmann zu Boden , und schon kroch all ' das Gewürm
hervor , welches sich während des SturmeS sorgsam geflüchtet batte in licht¬scheue Verborgenheit . DeS errungenen Sieges bemächtigten sich weltlicherScitS veraltete Bureaukratie , geistlicher Seits düsterer Obskurantismus und— ich nenne den Namen — neu austauchender JesuitiSmuS . Damals lebtenin Deutschland Kirchcnfürsten wie Sailer , wie Wessenberg ; Staatsmännerwie Münster , Hardenberg , Stein , Gagern . Leute ächt germanischen Schrotesund Kornes ; richtig auffaffend ihre Zeit , sympathisirend mit dem Volksgc -
müthe , gleichmäßig glühend für Krön - und Völkerrechte , für starkes Herrscher¬thum , gesetzliche Freiheit und Religiosität im Geiste christlicher Liebe . Leiderverhallten ihre Stimmen . Der zeitliche Arm versagte hier Verheißenes , gabdort über Verlangen ; behandelte — wie 1815 in einem Nachbarlande — alS
Demagogen , Stände , welche gegen daS angcsonncne Repräsentativsystem zuGunsten der altlandständischen Verfassung kämpften ; führte dem Gefängnissezu , wer von den alten Kämpen der BesreiungSepoche das Gesicht nicht schnellgenug in die gewöhnlichen Falten zu legen vermochte ; behandelte jedes Fort¬glimmen des von Oben geweckten FunkenS alS crimen laesae dureaucratiae .Auf dem Kirchenwesen lagerten sich Repräsentanten der hohlen Form , Eiferer ,deren enger Sinn den Katholizismus nicht in dem belebenden , ewig fortarbei¬tenden Geiste , sondern in der starren , äusseren Erscheinung erblickte . Nament¬lich sah sich Frankreich überschwemmt von Vätern der Gesellschaft Jesu undvon einem kirchlichen Fmcmwesen der bedenklichsten Art . Diesem parallelenWirken gleichartiger Elemente entsproß theils eine Unterordnung der kirchlichenunter die bureaukratische Macht , theils eine unnatürliche Verbindung beider ,und in deren Folge neue Verweltlichung der Religion selbst . Jenseits deS

RheinS dauerte die Verbindung geraume Zeit . Wohin sie den älteren Zweigder Bourbone gebracht , dieS wissen wir . Diesseits von Alpen und Rheinherrschte lange Zeit hindurch ein entschiedenes Ucbergrwicht deS weltlichen Re¬
giments über das schüchtern sich bewegende kirchliche Leben . Die Erscheinungwar vorbereitet durch die uralt politische und durch die bald 300jährige kon¬
fessionelle Zersplitterung deS Landes . Aber seit 1838 ernten auch wir die
Früchte davon in dem grell hervorgetrctenen Widerspruche deS katholischen Be -
wußtseyns gegen die Aktion der protestantischen Bureaukratie und in den neue¬sten Erscheinungen auf religiösem Boden . Kein Land bedurfte kirchlicher Re¬
stauration dringender als Bayern . Aggregat unzähliger ehemaliger Territo¬
rien , konfessionell getheilt , seit geraumer Zeit beinahe aller Oberhirten beraubt ,und noch länger mit dem kalten Wasser religiöser Gleichgültigkeit förmlich
übergoffen , blutete eS vorzugsweise an den Wunden deS TageS . Da gab ihmdie Weisheit seines Monarchen ein Konkordat , freudig begrüßt von jedem fürden großen Zweck Glühenden , jedoch nur zu bald auSgcbeutet von Solchen , diedarin etwas ganz anderes zu finden strebten , als der würdige Staatsmann ,dessen Leitung der äusseren Angelegenheiten es entflossen war . Schon im
Jahr 1819 , kurz nach dem beglaubigten Erscheinen eines Kirchenfürsten auS
südlichen Regionen , sahen wir die Repräsentanten desselben Klerus , der kurz
zuvor di « Verfassung einstimmig beschworen hatte , daS Eröffnen deS ersten
Landtages so lange Hinhalten , bis dem KonstitntionSeide durch geheime Zuge -
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fiändniffe , eine unzählige Deutungen zulassende Mentalklausel geworden war .
Später tauchte in unserer Mitte die unglückliche Frage der gemischten Ehen
ausi eine Frage , praktisch gelöst seit dem westphälischen Frieden zur Zufrieden¬
heit der deutschen Stämme , bei unS neu geweckt vermöge deS zufälligen Um¬
standes , daß einige reiche Katholikinnen protestantische Gatten erkoren hatten .
Und von nun an entfalteten sich raschen Schrittes gewisse Bestrebungen in der

kathol . Kirche Bayerns . Merkwürdiger Weise waren die Männer jener Be¬

wegung lange Zeit hindurch ausser Stande , sich einen einzigen Priester beizu¬

gesellen . Erst 1837 gelang auch dies , und seither , waS mußten wir nicht er¬
leben ? — Wir haben in mehr denn einer Diözese düstern Sinn an der Stelle

früherer Glaubensfreudigkeil ; junge Priester asketischen GeprägeS , fernstehend
den Herzen ihrer Heerden , mehr Verdammniß drohend als ralhgebend , als

kräftigend und mild in ' s Leben greifend ; Schullehrerseminaristen gleichen Gei¬

stes ; KontrovcrSpredigten , gemacht die heftigsten Leidenschaften anzufachen ; und
eine vorgerückt kathol . Partei , gebildet aus vier Kategorien : auS Leuten tiefer
Ueberzeugung — geehrt von Jedermann ; aus Personen , welche sich die Rich¬

tung aufgeimpst , ohne eben von ihr durchdrungen zu seyn ; aus Solchen , denen

kathol . Formalismus als der beste Regierungsbehelf , als das sicherste Mittel

gilt , die geringeren Klassen fügsam zu erhalten , und deren Rigorismus häufig
eben nicht selten in despotische Strenge gegen die eigenen Sitten auSartct ; auS
einer Unzahl von Leuten endlich , die ohne alles innere Gefühl der vermeintlichen
Regierungstendenz huldigen , als einer Quelle der Gunst und - der Beförderung ,
bereit , das erborgte Gewand bei dem ersten Windwechsel meilenweit von sich
zu schleudern . UltramontaniSmus nenne ich keineswegs die Unterordnung deS

Katholizismus unter daS sichtbare Oberhaupt der Kirche . Auf der Einheit
deS Dogma ' S und der Leitung ; auf dem Vorhanbenseyn eineö kräftigen Mit¬
telpunktes als Bewahrer u . Schirmer des reinen Lehrbegriffs , sowohl in These
als in der Anwendung , beruht der bald 2000jährige wundervolle Bau . Früge
eS sich nur hiernach , früge es sich nur nach freiem Verkehr zwischen Haupt
und Gliedern , nur nach innigster Ehrfurcht der Letztem gegen daS Erstere , so
wäre ich der Ultramontanste unter den Ultramontanen . Aber Ultramontaniö -
mus nennt der Deutsche daS Verwandelnwollen seines schlichten GemülhS in
ein südliches , seines einfachen Klerus in italienische Abate 'S. Und solches Ver¬
wandeln geht nun einmal nicht an . Der Katholizismus , eben weil berufen ,
die Religion Aller zu seyn , befreundet sich auch allen Regierungsformen , allen
VolkSkarakteren . Er gleicht jenen Pflanzen , die über die weite Erde verbrei¬
tet , überall eine lokale Färbung gewinnen , ohne irgend ihr Wesen zu ändern .
Die Kirche ehrt diese Acclimatisirung in dem Institute der löblichen Gewohn¬
heiten , und wehe denen , deren Arm hier rütteln möchte . In der That , was
hat der Ultramontanismus Deutschland , waS hat er Bayern gebracht ? Hat
daS ächtkatholische Interesse gewonnen durch die maßlose Heftigkeit , durch den
Zornmuth , durch die nnchristliche Feindseligkeit vieler seiner Vertreter ? Sind
die Einzelnen frömmer , sittlicher geworden , seit man sie unablässig zu Felde
führt gegen Mitchristen anderer Bekenntnisse ; seit , statt heilsamer Einwirkung
auf den inner » Menschen , steteS Verarbeiten der sogenannten UnterscheidungS -
lehren viele unserer Kanzelvorträge bezeichnet ; seit der Mund mancher Priester
über daS jenseitige LooS verblichener Protestanten sich Urtheile anmaßt , welche
einzig dem ewigen Richter zukommen ; seit man rostbefressene Waffen hervor -

holt auS der Rüstkammer längst dahingegangener Jahrhunderte , um recht¬
eigentlich den letzten Funken christlicher Liebe auS den Herzen zu entfernen ;
um Haß und Feindschaft zu säen zwischen Bürger desselben Staates , zwischen
Bekenner derselben ChristuSlehre , um die ohnehin der moralischen Bande ent¬

wöhnten Proletarier rechteigentlich in KondotieriS eines neuen 16ten Jahr¬

hunderts zu verwandeln ? DaS kathol . Deutschland war von jeher wesentlich
katholisch : aber der deutsche Karakter ist ruhig , ernst , denkend , tief . Der

Deutsche überlegt , ehe er seine Grundsätze faßt ; die gefaßten wurzeln fest in

seinem Herzen . Gab eS ja selbst im Mittelalter gewisse Institute deS südli¬
chen KirchenwesenS , welche auf deutschem Boden nie Fuß zu fassen vermochten .
Der Versuch der Inquisition , in mannigfach wechselnder Gestalt die Alpen zu
übersteigen , endete stets für sie mit schmachvoller Flucht , und — laut spreche
ich cs hier aus : wie auch der UltramontaniSmus und seine Miliz — der Je -

suitiSmuS , sich abmühen mögen — nie werden sie Bürgerrechte erlangen unter

unserm blaue » , aber gemäßigten Himmel . Und setzen sie ihr Streben in bis¬

heriger Weise fort , so führt dies zu Ergebnissen , die vielleicht heute noch gar
Wenige berechnen . ( Schluß folgt . )

Frankfurt a . M . , 19 . Febr . ( Korresp . ) Die drei Kirchen , in wel¬
chen hier gestern Abend die Erinnerungsfeier an den Reformator Luther ge¬
halten wurde , waren bei diesem Akte wahrhaft rührender Pietät von Andäch¬
tigen überfüllt , und noch viele Tausende umstanden die glänzend erleuchteten
Gotteshäuser , in welchen sie keinen Raum mehr fanden . Imposant war die

Feier in der Katharinenkirche , wo Pfarrer vr . Kirchner vor einer Versamm¬
lung von wenigstens siebentausend Personen mit begeisterter , ergreifender Be -

redlsamkeit predigte . ES wohnten hier die beiden regierenden Bürgermeister ,
viele Mitglieder hohen Senates und der größere Theil der lutherischen Geist¬
lichkeit dem Gottesdienste bei . Die in den Opferstöcken der drei Kirchen ein -

gcgangenen reichlichen Spenden werden dem der Fonds zugewiesen werden ,
welcher in Sachsen zur Unterstützung von Nachkommen Luther 'S an diesem
Tage gestiftet worden . Vom Beginne deS TrauergeläutcS an , welches , wie

gestern schon erwähnt , Mittags von 12 bis 1 Uhr stattfand , hielt der bei
weitem größte Theil der Handelsmänner und GewerbSleute , ohne Unterschied
der Konfession , aus eigenem Antriebe die Läden geschlossen . Die öffentliche
Feier wurde durch ein abermaliges allgemeines Trauergeläute von 5 bis 6 Uhr
Abends beendet . Einen würdigen Schlußakt aber bildete die definitive Kon -

stituirung deS LnthervercineS , welche nach 7 Uhr in dem Lokale der Loge
„ SokrateS " erfolgte . Die Statuten wurden genehmigt und ein Komite er¬
nannt ; die Zahl der Mitglieder dieses Vereines , welcher die Förderung kirch¬
lichen Fortschrittes im Sinne zeitgemäßer Aufklärung zum Zwecke hat , ist be¬
reits auf mehr als zweihundert angewachsen ; eS wurden in der gestrigen
Versammlung ansehnliche Beiträge gezeichnet . — Mehre unserer angesehensten
Bankiers haben bereits zu wiederholten Malen Konferenzen gepflogen , um
über eine gemeinschaftliche Bewerbung um das frankfurtische 3V , prozentige
Eisenbahnanlehen von fünf Millionen Gulden zu berathen , zu besten Verge¬
bung die Entgegennahme von Summissionen auf den nächsten 16 . März an¬
beraumt ist . — Die Nachricht von der Demission deS Konseilpräsidenten Nar -

vaez hat auf die hiesigen Inhaber spanischer Fonds einen günstigen Eindruck
gemacht ; sie glauben erwarten zu dürfen , daß in dem spanischen Kabinete jetzt
eine freisinnige , mehr nationale Richtung zur Herrschaft gelangen und die
Lösung der Vermählungsfrage nun auch in diesem Sinne erfolgen werde .
Unsere Börse war indeß heute , bei einigem Geschäft in spanischen Fonds ,
allgemein sehr gedrückt , da durch Tauben merklich niedrigere Norirungen der

spanischen Effekten auS Paris vom 17 . und auS Madrid vom 11 . d. ringe «
troffen waren .

Kassel , 16 . Febr . ( S . M . ) Die Ernennung deS geh . Raths Koch zum
wirklichen Minister deS Innern ist im Publikum mit Beifall ausgenommen
worden , da er zu denjenigen höher » Staatsbeamten gehört , die in einem hohen
Grade die öffentliche Meinung für sich haben . Er versah seit vielen Jahren
das in hiesigen Verhältnissen hochwichtige Geschäft eines Vortragenden Refe¬
renten im Kabinet und war Mitglied deS GesammtministeriumS , ohne jedoch
bisher ein eigenes Portefeuille zu haben . Der bisherige provisorische Vorstand
deS Departements deS Innern , StaatSrath Volmar , soll als Provinzialregie -
rungsdirektor nach Hanau versetzt werden , eine Stelle , die durch die Versetzung
deS dortigen RegierungSdirektorS Lotz in gleicher Eigenschaft nach Fulda erle -
digt worden . Die letztere Versetzung hatte vorzüglich zum Zweck , in der katho¬
lischen Provinz des Kurfürstenthums einen thatkräftigeu Beamten an die Spitze
der öffentlichen Verwaltung zu stellen , ausgerüstet mit den erforderlichen Ein¬
sichten und Kenntnissen im Kirchenrechte , um in den seit einiger Zeit obwal¬
tenden Konflikten der Staatsregierung mit dem bischöflichen Stuhle mit Kraft
aüfzutreten . Lotz ist darum zugleich zum Regierungskommissär bei diesem und
dem Domkapitel zu Fulda bestellt . — Einer der hiesigen notabelsten Gelehr¬
ten , Hofralh v >. Murhard , ist Willens , falls ihm in seinem vielbesprochenen
fiskalischen Prozeß , der gegenwärtig dem OberappellationSgerichte zur Entschei¬
dung in letzter Instanz vorliegt , keine völlige Genugthuung zu Theil werden
sollte , seinen Wohnsitz von hier nach Frankfurt zu verlegen und dem kurhessi¬
schen StaatSverbande zu entsagen . Doch hofft man , daß er selbst in diesem
Falle , aus Anhänglichkeit an seine Vater - und Geburtsstadt , derselben daS
großartige literarisch - wissenschaftliche , ihr zugedachte Institut , für dessen so
reiche Dotirung er durch Vermächtniß Sorge getragen , nicht entziehen wird .

Berlin , 16 . Febr . ( Fr . O . P . A . Z . ) Zur Fahrt auf der Eisenbahn nach
Wittenberg sind für den Hof allein auf morgen 80 Plätze bestellt . Ausser un¬
serem Könige und den königlichen Prinzen sollen noch mehre deutsche Fürsten
an der am 18 . d . M . zu Wittenberg stallfindenden dreihundertjährigen Seku -
larfeier deS Sterbetags Luther ' S Theil nehmen . Der Vorschlag zur Errichtung
einer Lulherbildsäule in Luther ' S Stammort , in Möhra in Thüringen , findet
hier vielen Beifall .

Berlin , 17 . Februar . Die „ Allg . Prenß . Ztg . " enthält Folgendes :
„ Bei Fortsetzung der nach unseren frühere » Mittheilungen eingeleiteten Unter¬
suchung gegen die im Großhcrzogthum Posen und in einigen früher zum
Großherzogthum Warschau gehörigen Kreisen Westprcußens entdeckten Ver¬
schwörung sind die Behörden zu der Ueberzeugung gelangt , daß die höheren
Führer dieser Bewegung , ungeachtet ziemlich zahlreicher Verhaftungen der Be¬
theiligten niederen Grades , dennoch ihre Plane weiter verfolgten und durch
Emissäre der polnischen Emigranten angetrieben , den Ausbruch einer wirklichen
Empörung vorzubereiten suchten . Da man gleichzeitig die Namen dieser Füh¬
rer entdeckt hatte , so ist am 14 . d . M . gegen Mittag die Verhaftung derjenigen
unter ihnen , welche in Posen anwesend waren , erfolgt und der entsprechende
Befehl für die auswärtigen Kreise erlassen ( siehe den gestrigen Artikel auS Po¬
sen in der „ Karlsr . Ztg . " ) . Damit die in der Provinz zerstreuten Betheiligten
durch die Vorgänge in Posen nicht vorzeitig gewarnt werden könnten , waren
die Thore der Stadt auf einige Stunden gesperrt , im Uebrigen war Alles voll¬
kommen ruhig . Die Personen , gegen welche am 14 . d . M . VerhaftSbefehle
erlassen worven ( 40 in der Gesammtzahl ) gehören größtentheilS den jüngeren
Gutsbesitzern in der - Provinz an , und finden wir darunter leider ! mehre Na¬
men aus angesehenen Familien . Der kommandirende General deS fünften
Armeekorps hat einige zu diesem KorpS gehörige , in Schlesien garnisonirende
Truppentheile in die Provinz rücken lassen , um gegen alle Wechselfälle gesichert
zu seyn und den ruhigen Theil der Bevölkerung vor Unbilden zu schützen ;
doch scheint eS dieser Vorsichtsmaßregeln kaum bedurft zu habe » , da — so weit
unsere Nachrichten lauten — der Kern der Bevölkerung — namentlich der
Bauernstand — der Bewegung völlig fremd geblieben ist und somit die Hoff¬
nung des Gelingens wohl nur auf Illusionen beruht hat .

Italien .
Von der italienischen Gränze , 11 . Febr . ( A . Z .) In Italien

fährt es fort zu gähren ; der Monat April wird als der beabsichtigte Zeitpunkt
deS Ausbruches gewaltsamer Bewegungen in den Legationen , den Marken und
Umbrien bezeichnet , unterstützt von Landungen der in Spanien , Algier , aus den
jonischen Inseln und in Korsika angeworbenen Unznfriedenen . Dem spanischen
General Prim , der noch immer in Marseiile weilt , ungeachtet er von seiner
Regierung bereits wiederholt zur Rückkehr aufgefordert wurde , ist dabei eine
Rolle zugedacht . DaS plötzliche Erscheinen des Prinzen von Kapua in Malta
gibt den Ruhestörern Stoff zu chimärischen Hoffnungen in Bezug auf ihre
kopflosen Entwürfe . Die römische Regierung , der diese Plane nicht unbekannt
sind , denkt daran , die bewaffnete Macht in den Marken zu verstärken , und zwei
bewährte Staatsdiener wurden in die Legationen abgeschickl , um den Zustand
dieser Provinzen zu untersuchen und den dort gangbaren Beschwerden auf den
Grund zu sehen . — In Lugo sind vor Kurzem ein Maresciallo d ' alloggio und
zwei Karabinieri meuchlings erstochen worden . — In Forlimpopoli wurde
abermals gegen einen Feldwebel der Volonlari pontificii ein Schuß abgefeuert ,
der aber sein Ziel verfehlte .

Frankreich .
§ 8 Paris , 18 . Febr . ( Korresp .) Die Deputirtenkammer hat gestern daS

Gesetz über die Vollendung deS GaronnekanalS angenommen , die Abstimmung
wurde jedoch , da die vorschriftmäßige Anzahl von Abstimmenden nicht anwe¬
send war , wieder annullirt . Herr Roger hat seinen Vorschlag , mehre Artikel
deS Gesetzbuches über die Kriminalinstruktionen , die die persönliche Freiheit be¬
treffen , zu modifiziren , wieder zurückgezogen , da der Justizminister sich verpflich¬
tete , ein umfassendes Gesetz über diesen Gegenstand vorzulegen . Heute findet
keine Kammersitzung Statt ; morgen ist Versammlung in den Bureaur , um
General Jacqueminoi ' s Vorschlag über die Nationalgarde , die Gesetze über die
Kautionen der Beamten und den neuen Vertrag mit Belgien zu prüfen und
Kommissionen zur Berichterstattung darüber zu ernennen . Freitag wird in der
Kammer die Diskussion über die Herabsetzung deS Einfuhrzolles auf Schlacht¬
vieh beginnen . — Der Kriegsminister hat in Folge der letzten Nachrichten auS
Algier durch den Telegraphen Befehle abgeschickt , daß sich daS dritte Husaren¬
regiment ( von Poitiers ) und daS erste Chaffeurregiment ( von Libourne ) , fer¬
ner 4000 Mann Infanterie sogleich nach Afrika einschjffen sollen . Die 4000
Mann Infanterie werden aus den Garnisonen des Südens gewählt , und hierzu
jene Leute genommen , die sich freiwillig melden . DaS neunte Chasseurregi¬
ment , das nun schon zwei Jahre in Algier dient und bis auf eine Schwadron
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vermindert ist , hat den Befehl erhalten , nach Frankreich zurückzukehren . Alle
2sstz !ere der afrikanischen Armee , die sich auf Ullaub in Frankreich befinden ,
haben die Weisung erhalten , augenblicklich zu ihren KorpS einzurücken . — Dre
» Gaiette de France " sagt , die Niederlage der Linken und deS linken Zentrums
sev so vollständig , daß Hr . ThierS sich bereit erklärt habe , einen GesandtschaftS «

Posten anzunehmen . — Ausser den neuen Truppensendungen nach Afrika hat
der KrieaSminister auch befohlen , auS den Kavallerieregimentern im südlichen
Frankreich 1500 Pferde zu nehmen , und selbe zur Remontirung der in Afrika
befindlichen Kavallerie dorthin zu schicken. 2000 Maulthier « sollen ebenfalls
aufgckauft und nach Algier geschickt werden , da eS der Armee durchwegs an
Transportmitteln fehlt .

^* Algerien . Der algierer „ Ackbar " vom 9 . Februar meldet , daß die
französischen Truppen entscheidende Vortheile über Ben Salem erfochten haben .
Oberst Blangini von der Kolonne deS Generals Gentil an Oncd Corso griff
Ben - Salem an der Jffer an , der ungefäbr 400 Mann Kavallerie bei sich
hatte . DaS Gefecht war sehr heftig , vie Araber verloren über 100 Todie ,
worunter zwei Stammhäuptlinge . Ben - Salem soll gefallen seyn . Der „ Mo¬
niteur algerien " meldet daS Gefecht ebenfalls , sagt aber von Ben - SalemS Tode
nichts . Von Abd- el-Kadcr ' S Eindringen in die östlichen Provinzen (Konstan¬
tine , Tittery ) verlautet nichts mehr , — den letzten Nachrichten zufolge war der
Emir wieder bei den FlittaS . Er soll allerdings eine Vereinigung mit Ben -
Salem beabsichtigt haben , aber die imposante Stellung der Kolonne Bugeaud ' S ,
Marey ' S » nd Bedeau ' S bewog ihn , sein Vorhaben wieder aufzugeben .

Spanien .
H : Madrid , 13 . Febr . ( Korresp . ) Die heutige offizielle „ Gaceta " ent¬

hält eine kön . Ordonnanz , wodurch die angebotcne En tlassung der Mini¬
ster Narvaez und Martine ; de la Rosa angenommen wird . Andere Ordon¬
nanzen sprechen die A b se tz u n g . der Minister Mon , Pidal , MayanS und
Armer » auS . diesichgeweigerthaben , ihreEntlassungzuge -
ben . — Zu der gestern gegebenen Liste deS neuen Ministeriums ist noch Herr
Arrazola als Juftizminister hinzuzufügen . Die gegenwärtige KrisiS in Spa¬
nien ist ein Kampf zwischen den beiden Potenzen , die dort noch Gewalt ha¬
ben : der Finanz - Macht und der bewaffneten Macht . Die Armee ist
für Narvaez , die Börse mit dem Bankier Salamanca an der Spitze gegen ihn ;
Alles ist in der ängstlichsten Aufregung , und man sieht mit Besorgniß neuen
Unruhen entgegen . Die Bank San Ferdinand hatte sich gleich im Anfänge
der KrisiS erklärt , wenn Herr Mon auS dem Kabinel trete , so werde sie ihren
Vertrag mit der Regierung auflösen . — In der Provinz Orense hat ein hefti¬
ger Konflikt zwischen der spanischen und portugiesischen Gränzbevölkerung statt -
gesunden . Die Bewohner von Cisterna ( Portugal ) drangen am 5 . Jan . auf
daS spanische Gebiet , und griffen die Bewohner von Varja an ; einer der Spa¬
nier wurde getödtet und sieben schwer verwundet . Am 25 . Jan . wiederholten
Pie Portugiesen den Einfall und plünderten das Dorf Varja . Unsere Regie¬
rung hat eine Untersuchung eingcleitet .

Belgien .
Brüssel , 16 . Febr . Man versichert auf eine sehr bestimmte Weise , be¬

richtet die „ Jndependance " , daß in Folge zweier KabinetSräthe der Minister
deS Innern dem Könige seine Abdankung angeboten habe . Der König soll
dieselbe nicht angenommen haben , allein man fügt als gewiß hinzu , daß Hr .
Van de Weyer die förmliche Absicht kund gegeben habe , sich zurückzuziehen ,wenn nicht eine ansehnliche Abänderung in der Bildung deS Ministeriums
statthaben werde .

Niederlande .
Haag , 14 . Febr . Heute Morgen starb nach einer Krankheit von weni¬

gen Wochen der ehemalige Justiz - , jetzt Staatsminister , C . F . van Maanen ,in seinem 76sten Lebensjahre . Bekanntlich ist es zum großen Theile van Maa¬
nen , welcher zur Erbitterung der Gemüther in Belgien und in Folge davon
zur Auflösung deS Königreichs der vereinigten Niederlande viel beigetragen hat ,
so wie er auch auf den hartnäckigen Widerstand des verstorbenen Königs Wil¬
helm I . von Holland gegen die Beschlüsse der londoner Konferenz keinen gerin¬
gen Einfluß geübt .

Großbritannien .
London , 14 . Febr . Im Unterhause wurde die Debatte über die Kornfrage

fortgesetzt . Sir H . Douglaö nahm zuerst daS Wort , um sich dem ministe¬
riellen Vorschläge zu widersctze » und sein Votum zu Gunsten deS Schutzesund gegen Aufhebung der Restriktivzölle abzugeben . Nachdem der Redner er«
läutert hatte , auS welchem Grunde er den Ackerbau für zum Schutz berechtigthalte , machte er mehre praktische Bemerkungen über die nachthciligen Wirkun¬
gen , welche der Regierungsplan auf jene großen Kolonialinteressen üben müsse ,welche im Hause nicht gehörig vertreten seyen und durchgängig im Lande nicht
richtig aufgefaßt würden . Durch Abschaffung der Kornzölle werde die kana¬
dische Kornbill , die ein feierlicher Vertrag zwischen der britischen und kanadi¬
schen Legislatur sey, gänzlich vernichtet und somit jede Hoffnung zerstört , welcheman durch jene Bill angeregt habe . Der Regierungsplan werde auch die
Abschaffung der Unterscheidungszölle zur Folge haben ; sobald aber die Unter «
scheidungSzölle abgeschafft wären , würden unsere Kolonien , was Handelszweckeangehe , freie und unabhängige Staaten werden . Dann werde die Frage ent¬
stehen , welchen Nutzen die Kolonien unS noch ferner bringen könnten , und eswerde schwer seyn , diese Frage befriedigend zu beantworten . Der Redner führtezum Schlüsse mehre Stellen aus HuSkisson 's Reden an , um zu beweisen , daß
derselbe kein Vertheidiger deS freien Handels im strengeren Wortsinne , so wieein Vertreter deS Schutzes für den Ackerbau gewesen sey , und daß er stets eS
für unbedingt nothwendig erachtet habe , den Kolonien Schutz zu verleihen ,wenn daS britische Uebergewicht zur See aufrecht erhalten werden solle . Vis¬count VillierS gestand , daß die Ereignisse der letzten drei Jahre seine An¬
sichten bezüglich deS Schutzes umgewandelt hätten , und daß er jetzt überzeugt sey,di « Regierungsmaßregel werde die Wohlfahrt aller Klassen des Gemeinwesensfördern und vermehren . Hr . Scott versicherte , daß ihn die von Seiten Peel 'S
geschehene Verläugnung aller früheren Grundsätze und Zusicherungen schmerz¬lich berührt habe , und daß er nur mit Widerstreben daran gehe , seine entschie¬denste Opposition gegen den neuen Handelsplan deS Premierministers auSzu -Er wolle hj ^ nicht die Widersprüche zwischen den früheren und jetzigenReden PeA ' s und seiner Kollegen beleuchten , sondern sich darauf beschränken ,vlk abweichenden und widersprechenden Behauptungen , welche diese HerrenbloS in ihren während der letzten drei Wochen gehaltenen Reden vorgebrachthätten , in Gegensatz zu stellen , um dadurch zu beweisen , in welche Klemmeman gerathe , wenn man Maßregeln vorschlage , für welche eS keine gehörigeRechtfertigung gebe . Der Redner belustigte nun daS HauS durch Vorlesung

einer merkwürdigen Reihe von Widersprüchen , welche er in den vom 26 . Jan .bis zum 9 . Febr . von Peel , Graham und Herbert gehaltenen Reden ausfindig
gemacht halte . Diese Widersprüche seyen ein genügender Beweis » in welche
Verlegenheiten selbst große Männer sich brächten , wenn sie ihre Grundsätze
aufgäben , um eine ganz abweichende Politik zu befolgen . Man behaupte ,daß der jetzige Plan großartig , kühn und umfassend sey ; er aber müsse bezwei¬
feln , daß derselbe eben so weise als großartig , eben so politisch als kühn und
eben so erfolgreich als umfassend seyn werde . Er halte dafür , daß die Regie -
rungSmaßregel ein harter Schlag und eine schwere Entmuthigung für den
Ackerbau seyn , daß sie unsere Herrschaft über die nothwendigen Lebens «
bedürsnisse vermindern , das baare Geld für den Ankauf von Korn auS dem
Lande treiben , die Schwankungen der Kornpreise nachtheilig steigern und die
Lebensmittelmaffe für unsere arbeitende Bevölkerung vermindern werde . Wäh¬
rend der Redner in seinen Anschuldigungen gegen den Regierungsplan fort¬
fuhr , wurde er von Sir Robert Peel mit der Frage unterbrochen , für welche
Partei er sich denn zum Anwalt aufwerfe ? Hr . Scott entgegnete , er sey
keines Mannes , keiner Partei und keiner Sekte Anwalt . So lange Peel daS
Banner der Verfassung zu dem seinen gemacht habe , sey er demselben willig
gefolgt ; jetzt aber , da der Minister unter einer andern Flagge kämpfe , sey er
(Scott ) sich selbst überlassen und könne einzig den Vorschriften seines Gewis¬
sens und seiner Ueberzeugung folgen . Der Redner hielt nun eine lange
Schmährede gegen den fremden Handel , der als abstrakter Begriff zwar Sinn
habe , in der Wirklichkeit aber Unsinn und bei unserer Besteuerung unmöglich
sey. Bei einer Staatsschuld von 800 Mill . Psd . St . sey es die widersinnigste
Verkehrtheit , wenn man daS Land auffordere , mit vergleichsweise uubesteuerten
Ländern in Konkurrenz zu treten und sich von allem Schutze zu entblößen .
Ueberdies sey die politische Sachlage im Osten und noch mehr im Westen kei¬
neswegs von der Art , daß sie England auftnuntern könne , gerade jetzt das
voreilige und gefährliche Erperiment zu machen , welches ihm angesonnen
werde — ein Erperiment , welches , wie er dreist behaupte , den Verlust Kana¬
das und aller unserer anderen Kolonien herbeisühren müsse . Der Redner
schloß mit einer beredten Philippica gegen die Minister , welche , den freien Han¬del auf den Lippen aber nicht im Herzen tragend , jetzt ein zermalmendes und
vernichtendes Erperiment zu wagen entschlossen seyen , welches nicht bloS alle
Agrikulturarbeiter , sondern auch alle übrigen gewerbfleißigen Handwerker deS
Königreichs dem unausweichbaren und gemeinsamen Verderben überantworten
werde . Hr . Ward behauptete , daß in Hrn . Scott ' S langer Rede mehr Wider¬
sprüche sich befände » , alS in allen Reden der Minister , worüber er so heftig
loSgezogen habe . Mit Recht habe daher Sir R . Peel an den vorigen Redner
die Frage gestellt , für welche Partei er denn eigentlich das Wort führe . Ec
( Ward ) läugne , daß Hr . Scott oder irgend ei » Mann von seiner Partei be¬
rechtigt sey , die jetzige Maßregel der Regierung , welche blos die unvermeidliche
Folge ihrer früheren , von der Gegenpartei einmüthig gebilligten Maßregeln
sey, als einen an sich selbst oder an ihren Grundsätzen begangenen Verrath zu
bezeichnen . DaS Land weise solche Anschuldigungen mit Verachtung zurück ,wie erst so eben der fruchtlose Versuch des Hrn . Ferrand , die Arbeiter von
Aorkshire gegen die jetzt vorgeschlagene Handelspolitik aufzuregen , und die
Weigerung der bedeutendsten TorieS jenes Bezirks , den Freihandelskandidaten ,Lord Morpeth , auf dem Wahlgerüste zu bekämpfen , überzeugend dargethan
hätten . Gegen die von Hrn . Douglas angeführten Stellen auS HuSkisson ' S
früheren Reben könne er mit besserm Grunde dessen spätere Reden in die Wag¬schale legen , in welchen der große Staatsmann , von den Fesseln deS Amtes
frei , sich für die Grundsätze des freien Handels erklärt habe . Trotz aller Be -
redtsamkeit deS Hrn . S . O ' Brien müsse er ( Ward ) behaupten , daß die jetzigeMaßregel sich weder für die Pachter , noch für ihre Gutsherren als verderblicherweisen werde . Er unterstütze den RegierungSplan als eine zur Rettung deS
AgrikulturintereffeS entworfene Maßregel ; zur Rettung sage er , weil nicht »
Schlimmeres diesem Interesse widerfahren könne , als wenn man eS der Vorsorgeder Gutsbesitzer überlasse , die noch nie ihre eigenen Interessen gekannt oder
richtig gewürdigt hätten . Dies beweise unter Anderm ihre Gesetzgebung be¬
züglich der Wolle , die so kläglich gewirkt habe , daß sie eS Sir R . Peel und
Hrn . HuSkiffon großen Dank gewußt hätten , als diese ihnen mit einer zweck¬mäßigen Maßregel zu Hülfe gekommen . Der Redner forderte nun die Guts¬
besitzer dringend auf , von dem schwierigen und gefährlichen Werke , daS sieunternommen hätten , abzulaffen . Gegenwärtig ständen sie » och hoch in der
Achtung deS Landes ; wenn aber eine Klasse , zumal in einer Frage , welche ihrpersönliches Interesse angehe , gegen daö Gemeinwesen in die Schranken trete ,so können sie weder Ihre Stellung noch ihre öffentliche Achtung behaupten .
Vergebens seyen die Vertheidiger deS AgrikulturschutzcS bemüht , haltbare und
gerechte Gründe für dessen Beibehaltung vorzubringen , und deshalb beschwöreer sie, ohne Verzug die falsche Stellung aufzugeben , welche sie unüberlegt ein¬
genommen hätten . Die jetzige Maßregel werde die Interessen der Gutsbesitzernicht im mindesten verletzen , wohl aber könne sie ihnen sehr vortheilhaft wer¬den , wenn sie durch ihre Zustimmung zu derselben ihren Landsleuten den Be¬weis gäben , daß sie keine Privatintcressen auf Kosten der Gesamuuheit zubefriedigen hätten . Zum Schlüsse sprach der Redner die Hoffnung aus , die
Majorität im Unterhause für den RegietungSplan werde so bedeutend seyn ,daß ihm dadurch eine günstige Aufnahme im Obcrhause gesichert werde . Hr .Miles bemerkte , es freue ihn , die Frage in einer solchen Fassung vor daS
HauS gebracht zu sehen , daß kein Mißverständniß stattsinden könne . Der
Schutz müsse entweder als auf jede Klaffe des Gemeinwesens anwendbar vcr -
theidigt oder er müsse , wenn man ihn einer Klasse entziehe , auch allen übrigen
Klassen entzogen werden . Hr . Baring habe gestern von der Zweckmäßigkeiteines Vergleichs gesprochen ; ihm scheine aber jeder Vergleich unthunlich , da
er überzeugt sey, daß man entweder die jetzigen Zolle der gleitenden Skala bei -
behaltcn , oder sich den neuen Zöllen Peel ' S und deren Aufhören nach Ablauf
von drei Jahren unterwerfen müsse. Er begreife die Grundsätze nicht , auf
welche Hr . Baring seinen Vorschlag stützen wolle , sehe aber eben so wenig ein ,
weshalb eine seit zwei Jahrhunderten befolgte Politik , welcher das Land seine
Größe verdanke , jetzt einzig auf den Grund det vorgeblich in den letzten drei
Jahren gemachten Erfahrungen aufgegeben und umgestoßen werden solle .
Man führe die Besorgniß vor einer drohenden Hungerönoth als Grund für
diese Neuerung an ; er sey jedoch zu seiner Freude im Stande , alle Befürch¬
tungen wegen zu erwartenden Mangels auf die Autorität der Berichte beseiti¬
gen zu können , welche an den Zentral - Agrikulturverein von seinen Zweigver¬
einen in mindestens 26 Grafschaften von England und Wales eingeschickt
worden seyen . Nach diesen Berichten reiche der Weizenvorrath i » England
für den Bedarf seiner Bewohner vollständig aus , während zugleich das Fallen
der Kartoffelpresse in London , wie auf den Provinzmärkten , klar beweise , daß
ein genügender Vorrath davon vorhanden sey. Der Redner erwiderte nun
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auf Peel 's Behauptungen in seinen Reden bei der Adressedebatte und bei Ein «
bringung seiner Maßregel , wobei er zugleich die Richtigkeit der Angaben des
Ministers über den Verbrauch und die Preise von Flachs , Wolle , Fleisch ,Speck rc. während der drei Jahre vor und nach der Annahme des Tarifs von1842 in Abrede stellte . Wenn man aber auch annehme , daß die Angaben deS
Ministers und die daraus gezogenen Folgerungen durchaus richtig sepen , sowürde derselbe darum keineswegs berechtigt seyn , die ganze industrielle That «
kraft deS Landes über Bord zu werfen und es ihr anheimzugeben , auf eigene
Hand unter einer schweren Besteuerung mir den unbesteuerten Kräften von
Deutschland und den Vereinigten Staaten zu konkurriren . Nachdem der
Redner diese Ansicht durch Verlesung vieler statistischen Angaben ausführlichvertreten hatte , suchte er zu beweisen , daß eS im Interesse des Landes liege ,seinen inneren Verkehr mehr zu fördern und zu pflegen , als seinen Verkehr mit
dem Auslande , welchen Peel ans Kosten des unermeßlichen Kapitals , das die
großen und kleinen Verbraucher deö Landes auf den heimischen Markt brächten ,aufrecht zu halten trachte . Nicht so sehr durch die Ermäßigung der Zölle in
Folge des Tarifs von 1842 , als vielmehr durch den Aufschwung , welchen die
Erbauung von Eisenbahnen dem inneren Verkehr gegeben habe , sey die ange -
priesene Wohlfahrt der letzten Jahre erzeugt worden , und deshalb warne er das
HauS , vorschnell irgend einem Vorschläge zuzustimmen , welcher den Gang deS
einheimischen GewcrbfleißeS hemmen und stören müsse . Er billige zwar weder
Peel ' S noch Russell 'S Korngesetzplaii , würde aber doch , wenn er sich für einen vonbeiden erklären müßte , den Russell 'schen Plan vorziehen , weil er glaube , daß dieLeiden , welche , wie Lord I . Russell selbst zugegeben habe , den Uebergang vonden jetzigen Korngesetzcn zu einem freien Kornhandel unvermeidlich begleitenmüßten , bei Annahme deS Russell ' schen Planes geringer seyn würden , als wennman den Peel ' schen Plan genehmige . Um sodann den Beweis zu führen , daßdie von verschiedenen Seiten ausgesprochene Besorgniß , daS Land werde im
Falle einer Aufhebung der Korngcsetze mit ausländischem Getreide überschwemmtwerden , nicht unbegründet sey , schilderte der Redner den unermeßlichen Korn -
reichthum Nordamerikas und Rußlands , indem er behauptete , daß von dort

her alsbald Zufuhren in Masse kommen , die heimischen Kornäcker aber theil «weise brach liegen würden , weil der britische Kornerzeuger ganz ausser Standesey , mit dem zollfrei eingeführten Korn deS Auslandes zu konkurriren . DerRedner erging sich noch in heftigem Tadel der Regierungsmaßregel und spracham Schlüsse die Befürchtung aus , daß die Zeit bald kommen werde , wo da -Volk der britischen Inseln den Tag verwünschen werde , an welchem die Re¬
gierung einem vorsichtigen und temporisirenden Freihandelsminister anvertrautworden sey. Lord March beantragte nun die Vertagung der Debatte undviele Mitglieder verließen schon daS HauS , weil sie die Genehmigung des
Antrags nicht bezweifelten , als Lord Northland erklärte , daß er , obgleichseine Grundsätze unverändert seyen , dennoch für die Maßregel der Regierungstimmen werde , weil er einsehe , daß die Frage durchaus erledigt werden müsse ,und weil er sie lieber durch Sir R . Peel , dem er Vertrauen schenke , erledigtsehen wolle , als durch Lord I . Russell , auf den er kein Vertrauen setze. OberstWood erklärte , daß er seinen früheren Widerstand gegen Lord I . Russell ' S
Freihandelsmaßregeln bedauere und daß er jetzt für Peel ' S Bill stimmen werde ,weil er die endliche Entscheidung dieser Frage als dringend nothwendig fürdie Handels - und Fadrikwohlfahrt deS Landes betrachte . Die Debatte wurde
hierauf vertagt .

Schweden und Norwegen .
Stockholm , 6 . Febr . ( A . Z .) Der König hat am 3 . d . M . eine Kom «

Mission ernannt , welche beauftragt ist , die Gründe einer zweckmäßigen Verän¬
derung der Nationalrcpräsentatton vollständig zu entwickeln , und die dazu er¬
forderlichen statistischen und anderen Erläuterungen zu sammeln . Mitgliederdieser Kommission sind : drei Zivilbeamte , der Justizrath Bredberg , der Justiz -
bevollmächtigte der Reichsstände , Landin , und der ErpeditionSsekretär FahräuS ;drei Edelleute , Graf Hamilton , Frhr . Akerhjelm , Frhr . Tersmeden ; drei Mit¬
glieder deS geistlichen Standes , Bischof Holmström , der Pfarrer SvedeliuS und
Professor Wingqvist ; drei Bürger und drei Bauern .

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .
Karlsruhe , Febr . 19 . Morg . 7U . Mitt . 2 U. Abends 9U .
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Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag , den 22 . Febr . : Cortez , große Oper

in drei Aufzügen , von Spontini .
Der Tert der Gesänge ist bei Hofbuchhändler

C . Macklot und Abends am Eingänge des Thea¬
ters für 12 kr. zu haben .

8L7.2 Mannheim .
Großherzogliches Hof - und National «

theater iu Mannheim .
Montag , den 23 . Februar 1846 ,

Vormittags V,11 Uhr :

Dev artesische Brunnen .
Zauberpoffe in 3 Abtheilungen und 4 Akten , von I . E.Mand , Vokalisirt von S . Ellcm . Musik von verschiede¬

nen Komponisten.
DienStag , den 24 . , Abends 7 Uhr :(Kroger

in den vereinigten Lokalen der Bühne , des Theater --
und Konzerisaales .

Zugleich ersuchen wir die Polizeibehörden , den Wilhelm
Fleck , dessen Signalement unten folgt , auf Betreten nachHause zu weisen , oder nöthigenfalls denselben hierher ge¬fänglich transportiren zu lassen .

Signalement des Wilh . Fleck .Alter , 35 Jahre .
Größe , 4- 5 " .
Statur , hager .
Gesichtsform , länglich .
Gesichtsfarbe, blaß .
Haare , braun .
Stirne , hoch .
Augenbraunen , schwarzgrau .
Augen, grau .
Nase, groß .
Mund , proportionirt .
Kinn , spitz .
Zähne , gut .
Besondere Kennzeichen, keine .

Derselbe war bekleidet mit einem Ueberrock und Hosenvon blauem Tuch , einer schwarztuchenen Weste und einer
Winterkappe mit schwarzem Pelz .

Breiten , den 19 . Februar l846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Pfister .
844 .2 Burbach .

Holzversteigerung .
Die Gemeinde Burbach läßt bis

Mittwoch , den 25 . dieses Monats ,
63 Stämme vorzügliches eichenes Holländer - , Bau -

und Nutzholz , sowie
1l5 Klafter buchenes Scheiterholz

versteigern .
Der Beginn der Steigerung ist um 10 Uhr Morgensund die Zusammenkunft der Steigerer auf dem Rathhausc .
Burbach , den 18 . Febr . 1846.

Bürgermeisteramt .
Abend .

851 . 1 Karlsruhe . Bei Lk. ist
vorräthig :
W . Hauff s fänenrtliche Werke .

Neue Kabmets - Ausgabe .
IS , 2S Bändchen .

Preis per Bändchen 12 kr.
773 .6 Paris und Stuttgart .

«ss

Zur gründlichen und radikalen Reinigung des Kopfes
von Schuppen , Schienen und andern Unreinigkeiten , wo¬
durch solche augenblicklich und für immer entfernt bleiben.Das Hauptdepot dieses wvhlthätigen Heilmittels habe ich
für das ganze Königreich Württemberg und Großherzog¬
thum Baden Herrn Julius Finck in Stuttgart , Hirsch¬
straße Nr . 5, zum Preis von i fl. >2 kr . übertragen , wo¬
selbst es ausschließlich nur allein acht zu haben ist.

804 .3 Karlsruhe . ( Verlorenes .)
Mp -—«§ -> Gestern wurde auf der Straße von hier nach

Durlach ein großer messingener Hahnen verloren . Der red¬
liche Finder wird gebeten, denselben gegen eine gute Be¬
lohnung auf dem Kontor der Karlsruher Zeitung abzugeben.793 .2 Karlsruhe . ( Bekanntmachung .) Die
Unterzeichnete Behörde sieht sich zu der Erklärung veran¬
laßt , daß der für das hiesige Lyceum angeschaffte Flügel in
Zukunft an Niemand mehr hergeliehen werden könne.Karlsruhe , den 16 . Februar 1846.

Großh . Lyceumsdirektion .E . Kärcher , geheimer Hofrath .861 .2 Nr . 4542 . Bretter, . ( Aufforderung .)Wilhelm Fleck , verheiratheter Bürger von Gochsheim,entfernte sich am 3 . d . M . von Hause , nahm Kleidungs¬
stücke , Weißzeug und einige hundert Gulden Geld mit und
ist seither nicht wieder nach Hause zurückgekehrt. Sein Auf¬
enthaltsort ist unbekannt, und es steht zu vermuthen , daßer böswilligerwcise seine Familie verlassen und sich ausser-Landes begeben hat . Er wird deshalb aufgefordert , un¬
gesäumt zu seiner Familie zurückzukehrcn oder seinen derma -
ligen Aufenthaltsort anzuzeigen , andernfalls das weiters
Geeignete gegen ihn eingelcitet wird .

vckt. Speigler ,
Rathschreiber .

853 .2 Reihen ( Amts Sinsheim ) .
Holzversteigernng .

Bis Freitag , den 27 . Februar , Vormit¬
tags 9 Uhr anfangend , werden im hiesigen Gemeindcwald
Bannholz , in der Nähe bei Weiler am Steinsberg ,128 eichene und aspene Klötze , wovon sich die eine

Hälfte zu vorzüglichem Holländer - und die an¬
dere Hälfte zu Bau - und Nutzholz eignen,50 Klafter eichenes Scheiterholz und

3000 Stück Wellen
öffentlich versteigert .

Reihen , den 18. Febr . 1846.
Bürgermeisteramt .

Ziegler .
847 .2 Lobenfeld .

Holzversteigerung .
Aus dem diesseitigen Walddistrikt Küh-

ruh , nahe bei Waldwimmersbach , werden
Samstag , den 28 . d. M . ,

Morgens 9 Uhr,
im Gasthaus zum Hirsch in Wimmersbach

76 '/ . Klafter buchene Scheiter ,
25 « " Prügel ,

3 -/, ,, " Klötze ,
3 '/ . » eichene Scheiter ,4 ,, Prügel ,
1 » » Klötze,3150 Stück Wellen und
6 Stämme eichenes Nutzholz

an den Meistbietenden öffentlich versteigert .
Lobenfeld , den 18. Febr . 1848.

Großh . bad. Schaffnerei .
Held .

817 .3 Nr . 2965 . Eppingen . ( Schuldenliqui¬
dation .) Der Bürger und Schneidermeister Andreas
Kirschler von Stebbach beabsichtigt , mit seiner Familie
nach Nordamerika auszuwandern .

Wer irgend eine Forderung an ihn zu machen hat , wird
daher veranlaßt , dieselbe am

Donnerstag , den 19 . März d . I - ,
Vormittags 9 Uhr,

dahier anzumelden und zu begründen , widrigenfalls dem¬
selben die Erlaubniß zur Auswanderung und zum Wegzugdes Vermögens sofort ertheilt werden würde .

Eppingen , den 16 . Februar 1846.
Großh . bad . Bezirksamt .

D a n n e r .
863 . 1 Nr . 5299 . Bruchsal . ( Bekanntmachung .)Mit Schreiben vom 17 . v . M . sollten 4 Ellen weiße Lein¬

wand an großh . Bezirksamt Wiesloch abgesendet werden,
sind aber dort nicht angckommen . Da sie vielleicht aus
Versehen mit einem andern Schreiben verpackt worden , und
so an eine andere Stelle gelangt sind, stellen wir an Letzteredas Ansuchen, uns diesen Zeug baldmöglichst übersenden zuwollen .

Bruchsal , den 13. Februar 1846.
Großh . bad . Oberamt .

Haurp .

Staatspapiere .
Wien , 16. Febr . öprozent . Metalliques 112 '/, , 4pro ».101 -/, , 3proz . 77 ; 1834er Loose 155, 1839er Loose122, Bankaktien 1580, Nordbahn 185V« , Gloggnitz 141'/«,Venedig -Mailand 123 '/, , Livorno 116, Pesth 104^) , Pistoja— , Siena —, Pesther Brücke — , Grosetto 98 "/«, -
Paris , 18. Febr . gproz . konsol. 84 . 75 . 1844 3proz .— . — . 5proz . konsol. 123 . 20 . Bankakt . 3490 . — . Stadt -

Oblig . 1375 . — . St . Germaineisenbahnaktien 1125 . — . Ver¬
sailler Eisenbahnakt . rechtes Ufer 570 . — . linkes Ufer 370 . —.Orl . Eisenbahnakt . 1325 . — . Rouen 1057 . 50. Blg . Anleihe
( 1840) 102, ( 1842) 105. Röm . do . 101 -/4 . Span . Akt. —.Paff . — . Neap . >00 . 50.

Frankfurt , 19 . Februar .
Oesterreich

Sardinien .
Preußen .

Bayern .

Württemb .
Baden .

Darmstadt

Frankfurt .

Kurhessen .

Nassau.

Holland .

Spanien .

Portugal .
Polen .

MetalliqueSobligationen

Wiener Bankaktien
» ,, per ultimo

fl. 500 Loose do.
fl. 250 Loose von 1839
Bethmann '

sche Obligationen
do.

36Fr .-Lvose b.Geb .Bethmann
Preuß . Staatsschuldscheine

» 50 Thlr . Prämienscheine
Obligationen
Ludwigskanalakt . inc . d . v . C.
Berbacher Eisenbahnaktien
Obligationen
Obligationen
L. A. » fl . 50 Loose von 1840
35 fl. Loose vom Jahr 1845
Obligationen

ditto
fl. 50 Loose
fl. 25 Loose
Obligationen

ditto
Taunusaktien » 250 fl.

„ per ultimo
» Obligationen

40 Thlr . Loose bei Rothschild
Friedr .-Wilhelms -Nordbahn
Obligationen bei Rothschild
fl. 25 Loose
Integralen
Syndikats

ditto
Obligationen
Innere Schuld
Aktivschuld mit
Konsols L . St .
fl . 300 Lotterieloose

do . zu fl . 500
Diskonto

Geldkurs .

Prz

S C.
12 fl.

4
1 '/,

3 '/,

3 V,

SV,
3V,

ZV,
4

3
SV,

sV,

2V,
3V,
4/ » '
3
3
5
3

Papier .

77 -/«

156V.
122
tOOV,
101 -/,

87 '/«
09 '/.

104 -/«
95 -/,
96 -/«
60 ' /,
37 -/ .
96 '/«

101 '/ ,

01- / r
92V«
98V.

377V«

99
35 - .
90V«

28 ' /.
59 ' /,
89

32
25V«
60

101
82 -/,

Geld .
112V«
101

1901

37 -/.
S7V«

104 -/«

79

377 -/.

35
so-/,
96 -/ .

59' /.

31 ' /.
25-/,

G 0 ld .
Neue Louisdor
Friedrichsdor .
Randdukatcn .
20 Frankenstücke
Soll. 10 fl. Stücke

kr.
5

47
35
28
54 -/,

Engl . Sovereigns 11 55

Silber . fl. kr.
Gold » I lH . rco . . 377 —
Laubthaler , ganze . . 2 43 -/«
Preuß . Thaler . . . 1 44 '/«
Fünffrankenthaler . . -
Hochhaltig Silber . 24 18
Geringh . u. mittelh . S . 24 12

Druck und Verlag von E. Macklot , Waldstraße Nr. 10. Mit einer Anzeigenbeilage.


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

